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Durcharbeitung. Wir werden über die Geschichte des Benediktiner-
ordens 1m sa und in einem eil VON en unterrichtet 1er edeu-
en adische Abteien gehörten nämlich DIS Z 19. Jahrhundert um
Straßburger 1özesanverband und dadurch mit den elsässischen

Das Gebiet Wr e1Ins Benediktiner-Ostern zusammengesch 0ossen.
oOstern ungewöhnlich reich und eren Gründungszeit ist sehr interessant.
Bis ZU Beginne des Jahrhunderts entstanden 1m SA} Benedik-
tinerabtelen, Tr10rate un Frauenklöster Im ersten Viertel des Jahr-
underts kamen Urc den Einfiuß Clunys noch eine el, rT10rate un

Frauenklöster dazu. Merkwürdig, miıit dem Auftreten der Zisterzienser
rte mit einem Schlage jede Neugründung auf, obwohl gerade damals die
Benediktinerklöster des sa Urc die eiormen VON uny und Hıirsau
hre schonste ute erlebten Die bisher Sahnz 0ose nebeneinander estehen-
den Klöster wurden zuerst Urc. die ekannte des Papstes ened1i AT
zusammengesch ossen und der Provinz Mainz-Bamberg zugeteilt. ber eın
Zusammengehörigkeitsgefühl ist dadurch den einzelnen Ostern Dar NIC.
Zu Bewußtsein gekommen. anz anders, als sich seit 1458 allmählich die
meisten Klöster der Bursfelder Reform anschlossen. och auch ihr en-
über dauerte der Erstlingseifer NIC sehr ange, die Bindung wurde Dald
wieder gelöst, DIS die Reformbestrebungen des Kardinalbischofs Kar/]l VON
Lothringen 1592 einem erneuten NSCHNIU drängten. Als der Erzherzog
Leopold Bischof VON Straßburg wurde, schien ihm die Refiform seiner ene-
diktinerklöster als ein Qahlz vordringliches Bedürfnis, aber er sah s1e n1iIC
1im NscChHhIU ursie Er wollte hiefür ine eigene Diözesankongregation,
welche seit 1621 immer klarere Formen annahm, DIS Ss1€e 1624 1Ins Leben
treten konnte, ohne daß für eren atuten die päpstliche Genehmigung
eingeholt wurde Dadurch kam Unruhe in die Kongregation, ange wogten
die Kämpfe hin und her, immer wieder auchte der nschlußgedanke
Bursfeld auf, immer wieder sıuchte die bischöfliche Behörde demselben ent-
gegenzutreten, bis schließlich 1680 die Beziehungen ursie. voll-
ständig abgebrochen wurden un hernach, TEe1C sehr Spät, erst 1728, die
atuten der Straßburger Kongregation die päpstliche Bestätigung erhielten
Es War eine an  € Bindung ZU egen der Klöster und des OÖrdens gedacht,
aber die Zeitströmung wurde immer klosterfeindlicher gefärbDt, schon das
firanzösische Reformdekre VON 1768 Desiegelte das LOs er en en
und die Revolution 1eß s1e 17092 tatsäc  1C VON der Bıldfläche verschwin-
den Dem Straßburger eStE: den rechtsrheinischen Abteien, gab dann
1803 der Reichsdeputationshauptschluß den Todesstoß. So konnte die
Straßburger Kongregation N1IC. Zu ange ihren segensreichen Einiluß
ausüben. Daß s1e ihn wollte un auch vermiıtteln konnte, zeigt das Kapitel
ber den NsSCHIU der vereinigten Klöster Murbach und Luders Nur NEUN
a  re 1e die Fürstabtei 1m Kongregationsverband dUuS, ihr hochadeliger
Charakter vertrug eine solche Bindung ebensowenig wıie eine andere mit der
Schweiz, GT drängte ZUT Säakularisation, ZUTr Verwandlung in ein Riıtterstift,
welche 17061 beantragt und 1764 auch tatsäc.  1 erreic wurde.

München Dr Hartig.
Bünger, Y1{Z, Admonter Totenroteln (1442—1496) (Beiträge esCcC

en Mönchtums Benediktinerordens 19), Aschendorff-Münster
19833; S 111 400 Geh 19,50
Das gegenselitige edenken der Verstorbenen hat in der JüngerschafST Benedikts IHC erst MIt 110 VOnN uny egonnen. on die Klöster

der Karolingerzeit hatten hre Gebetsverbrüderungen und ihr gegenseit1igesTotengedenken. Das elalter steigerte anscheinend gerade in den
bayerischen Stammlanden die gegenseitigen „ Todesanzeigen‘‘ auts Höchste
HTC das Institut der Totenroteln Im Archiv des steiermärkischen Klo-
sters Admont en sich solche KRoteln in seltener Zahl und mian C1I-
halten, VvVon denen eine Kostprobe schon VOT vielen Jahren in diesen aättern
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geboten wurde ahrg ÜUnf Roteln liegen 198580 1n vollständigerwissenschaitlicher Ausgabe, die eine kleinen nforderungen die Geduld
und Lesefähigkeit des Herausgebers stellte, VOTL Ihr Hauptwert leg in den
Angaben des Personalstandes der einzelnen Klöster, der auch TÜr familien-
geschichtliche Forschungen VON Bedeutung sein kann. 1el11aC aber gehtdie Angabe N1C ber die stereotype Mitteilung der Ankunft des
Rotelboten hinaus (vgl 3 die kaum druckwert erscheint, wI1ıe auch
die egister über die Patrozinien der Klöster wIe die Sprengelzugehörigkeit.
Um willkommener ist das nach amılıen- wI1e ornamen angelegte Na-
menregister, das WwI1Ie die Arbeit selbst Von einem seltenen el zeu In
der Literaturangabe 243 T vermißt mMan die ekannte (Jjermania Onti-
1CLA Kehr-Brackmanns SOwle die oft übersehenen amtlichen Kunstdenk-
m.  er die VvVielTac. die besten Literaturangaben bringen.

München
Plogaerts, Les on1ı1ales de ”*Ordre de Citeaux dans les Pays-Bas

eri  10NAaux depuis le XVIe s1iecle usqu’a la Revolution irancalise.
De 550 800 d’apres les rapports des elections abbatıiales Livre
Les Abbayes Brabanconnes XX 409 5.) I1 Les Flandre
(524 5.) 111 Les allonıe (374 5.) 8 Imprim. Cisterc
Westmalle 1936/37.
Wer sich geduldig HEG den 1te dieses VON der belgischen Universitäts-

stiftung subventionierten Werkes durchgelesen hat, ahnt, daß es sich metNA0-
disch Von ähnlichen Materialsammlungen unterscheide Ist die TitH>
geschichte der südniederländischen Cistercıienserinnenklöster 1Ur mehr in
groben Zügen zeichnen, e1l In den Glaubenskriegen des Jahrhunderts
die meisten Archivalien untergingen, sSte iür die zweite Periode ihrer
X1StenNz eine geschlossene olge VOIN okumenten ZUrLr Verfügung, e1l seit
arl die Abtissinnenwahlen staatlich geregelt und protokolliert wurden.
Für das Jahrhunder sind auberdem die kIirc  ichen Visitationsprotokolle
erhalten Aus dem Zusammenhalt beider Quellen erg1Dt sich iıne are un
VOoO 1Ns1C in die äußere Entwicklung, den Personalstan und das innere
Leben der zahlreichen, meist kleinen onvente Für E Klöster in Brabant
(5 andere sind anderweitig Dehandelt worden) in andern und in
Wallonien erfahren WIr es Wissenswerte, WenNnN auch nıchts Weltbewegendes,
SO doch fast durchwegs Erbauliches el  9 reue und Urteilssicherheit des
Verfassers, Pfarrers in Corbais, sind bewundernswürdig.
Lang, GustaV, Geschichte der württembergischen Klosterschulen

Von ihrer iftung DIS ihrer endgültigen Verwandlung in Ev.-theol
Seminare. ohlhammer, Stuttgart 1938, O 2 584 D arte
Wer die Eigenar schwäbischen eisteslebens im allgemeinen und des

württembergischen Protestantismus 1m besonderen verstehen will, ırd
vorliegende, auf eichem Aktenmateriıial Deruhende Arbeit kennen müssen.
Als Herzog Ulrich se1it 1534 VvVon dem landesherrlichen Jus reformandi Ge-
brauch machte und die Benediktiner- bzw. Zisterzienserklöster se1ines
Gebietes ın seine Verwaltung nahm, beabsichtigte und erreichte 1Ur eine
Sanlerung seiner Finanzen Sein Sohn Christoph aber, innerlicher An-
lıegen der kKeiformation interessiert, errichtete ein ‚„„‚Mannsklösterdepositum“‘
das N  1e  Y den Charakter einer Schulstiftung für Unbemittelte, die
sıch auftf das Theologiestudium 1mM übinger vorb.  i1ten ollten,
nahm i1ne est1tution die katholischen Önche zwischen 1629 und
1632 hob die uen chulen Zunächs wieder aut rst nach dem estfäli-
schen Frieden wurden avon wiedererrichtet Spätere kath Herzoge
änderten den an nıcht mehr. Die spätere Entwicklung interessiert als
Parallele ZU geistlichen Seminarwesen be1 uns Katholiken Hierorts sel
deshalb 1LLUTL auft die Nachrichten hingewliesen, die WIT ur Geschichte der
Reformation und Gegenreformation in Klöstern wIıe Hirsau, Blaubeuren,


